
Lese-Rechtschreib-Schwäche (LRS) 

Eine anerkannte Lese-Rechtschreib-Schwäche (LRS) muss durch einen psychologischen 

Fachdienst diagnostiziert und schriftlich bescheinigt werden. Für das Schuljahr 2026/27 darf 

der entsprechende Nachweis nicht älter als Januar 2025 sein. 

Wird der Nachweis zunächst durch die Grundschule ausgestellt, ist zusätzlich zeitnah 

ein Termin bei einer Psychologin oder einem Psychologen zu vereinbaren, um einen 

entsprechenden fachlichen Nachweis einzuholen. Bis zur Vorlage dieses Gutachtens gilt 

eine Übergangszeit, in der bereits unterstützende Maßnahmen greifen können. 

Der anerkannte LRS-Nachweis gilt für die gesamte Erprobungsstufe (Klassen 5 und 6). 

Schülerinnen und Schüler mit LRS nehmen an einer gezielten Fördermaßnahme teil, 

die freitags in der 5. Stunde stattfindet. Für die Jahrgänge 5 und 6 gibt es jeweils eine eigene 

Lerngruppe. Die Förderung wird von Lehrkräften der Verbundschule durchgeführt. 

Schülerinnen und Schüler mit festgestellter LRS haben Anspruch auf 

einen Nachteilsausgleich. In den Klassen 5 und 6 wird die Rechtschreibleistung in den 

Fächern Deutsch und Englisch nicht bewertet. Ab Klasse 7 fließt die Rechtschreibleistung 

wieder in die Leistungsbewertung ein. Darüber hinaus kann eine Verlängerung der 

Arbeitszeit bei schriftlichen Arbeiten vereinbart werden. In Fällen einer besonders 

ausgeprägten LRS besteht zudem die Möglichkeit, dass Texte vorgelesen werden. 

Ziel der Förderung ist es, die Schülerinnen und Schüler individuell zu unterstützen, ihre Lese- 

und Rechtschreibkompetenzen zu stärken und ihnen eine erfolgreiche schulische Entwicklung 

zu ermöglichen. 

  


